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Im Rahmen der Nachfolgeplanung eröffnet sich bei der ältesten Universalbank der Schweiz 
eine Chance zur Neubesetzung einer zentralen Führungsposition auf Stufe Geschäftsleitung 
ab Januar 2027.  

LeiterIn Geschäftsbereich Privat- und Firmenkunden
Mitglied der Geschäftsleitung Sparkasse Schwyz AG

In dieser Schlüsselposition tragen Sie die Gesamtverantwortung für das Privat- und Firmen-
kundengeschäft der Bank. Die qualityconsult ag ist mandatiert, diese langfristig ausgerichtete 
Führungsposition mit einer engagierten, integren und charismatischen Persönlichkeit zu 
besetzen. Alle Details zur Stelle, den Anforderungen und zum Selektionsprozess sind hier:

       Für Informationen/Bewerbungen steht Felix Graber, Telefon 041 226 45 35,
       felix.graber@qualityconsult.ch gerne zur Verfügung. 
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MEDIASERVICE – Inserateverkauf
Tel. 044 786 09 09
inserate@theilermediaservice.ch

Finden Sie nicht nur Mitarbeiter –  
finden Sie die richtigen! Wir bringen  
Unternehmen und Talente zusammen.

Ein Tennis-Game der 
Kunst im Schaudepot
Der Kunstverein Oberer Zürichsee widmete sich einer Installation in Zug.

Marie-Eve Hofmann-Marsy

Im Dialog mit Boris Groys dis-
kutierten Ilya und Emilia Kaba-
kov über tiefgreifende Fragen. 
Die raumgreifende Installation 
in Zug ist als gedankliches Frage-

Antwort-Spiel angelegt und animiert 
tatsächlich zu spannenden Diskussio-
nen im Spielfeld.

Es ist keine Installation, die sich 
einem von vornherein ganz einfach 
erschliesst. Das monumentale Werk 
aus dem Jahr 2000, mittler weile dem 
Kunsthaus Zug geschenkt, präsentiert 
sich dem Betrachter als Tennisspiel-
feld, das von 14 grossformatigen Schie-
fertafeln umsäumt ist, die von Leucht-
tafeln und kleinen Bildschirmen ge-
krönt werden. Die spannende Einfüh-
rung von Mia Jenni, Projektleiterin der 
Ausstellung, hilft, sich in diese span-
nende Ausstellung hinzufinden. Dazu 
muss man jedoch zwingend die Vorge-
schichte der Künstler kennen.

Eine wechselvolle Geschichte
Der vor drei Jahren verstorbene Ilya 
Kabakov ist 1933 in der Sowjetunion 
geboren und begann bereits im Alter 
von zehn Jahren mit der Ausbildung 
in der renommierten Akademie der 
Künste in Leningrad, die von seiner 

Mutter unter unglaublichen persön-
lichen Entbehrungen begleitet und 
unterstützt wurde. Als hoch angesehe-
ner und gut bezahlter Buchillustrator 
finanzierte er sein Leben und konn-
te so im Verborgenen als Konzeptions- 
und Installationskünstler tätig sein. In 
den 1970er-Jahren schloss er sich der 
Künstlergruppe des Moskauer Kon-
zeptualismus an, stets von der Angst 
begleitet, mit seinen ironischen und 
politkritischen Installationen entdeckt 
und verhaftet zu werden.

1987 löste Kabakov mit der Emigra-
tion in die USA sein Doppelleben auf 
und dank eines Botschafters kam es 
bereits 1985 in der Kunsthalle Bern zu 
seiner ersten Einzelausstellung. Seine 
ebenfalls in der Sowjetunion gebore-
ne Frau Emilia lernte er in den 1980er-
Jahren in New York kennen und be-
reits vor ihrer Hochzeit 1992 arbeite-
ten sie künstlerisch eng zusammen. 
Seit 2001 haben sie mit mehreren Aus-
stellungen eine enge Beziehung zum 
Kunsthaus Zug.

Der in Ost-Berlin geborene Boris 
Groys ist in der Installation der Ge-
sprächspartner. Er begleitete damals 
die Moskauer Konzeptualistinnen und 
Konzeptualisten, hielt den kunsthistori-
schen Hintergrund fest und ist langjäh-
riger Vertrauter des Ehepaars Kabakov.

Ein rasantes Frage-Antwort-Spiel zu 
Themen wie zur Natur des Menschen, 
was ihn antreibt, Fragen zur eigenen 
Fremdheit und Ausgrenzung bis hin 
zum Vergleich mit dem Tier, was ihn 
vom Tier unterscheidet oder auch ver-
bindet. Der verbale Schlagabtausch 
spiegelt sich in diesem Tennismatch 
wider, die Auseinandersetzung mit 
den auf den Schiefertafeln verewigten 
Fragen und deren Antworten reizen 
zum Bejahen, Nachdenken bis hin zum 
Widerspruch. Zuerst zögerlich widme-
ten sich die Mitglieder des Kunstver-
eins den Texten und überraschten sich 
selbst, als sie, auf einzelne Grüppchen 
verteilt intensiv über Politik, Redefrei-
heit oder deren Fehlen diskutierten. 
Beim anschliessenden gemeinsamen 
Mittagessen gingen die Gespräche wei-
ter und es überraschte dann doch, was 
diese Installation schlussendlich bei al-
len ausgelöst hat. Die Ausstellung dau-
ert noch bis zum 28. Juni.

Bald ein ganz anderes Thema
Die nächste Veranstaltung des Kunst-
vereins Oberer Zürichsee findet am 
Samstag, 27. Juni, im Forum Schwei-
zer Geschichte in Schwyz zum Thema 
«Tourismus – Reiseziel Schweiz» statt. 
Informationen dazu gibts unter www.
kunstverein-oz.ch.

Nach dem konzentrierten Lesen der Texte entspannten sich nach und nach spannende Diskussionen unter den Mitgliedern des 
Kunstvereins. Bild: Marie-Eve Hofmann-Marsy

30 Jahre Fabrikchilä 
und Hilfswerk SFI
Am Sonntag feierte die Freikirche «Fabrikchilä» mit 
dem Hilfswerk SFI ihr 30-jähriges Bestehen in Buttikon.

Die etwa 180 Anwesenden genossen 
einen ausgiebigen Brunch in der ehe-
maligen Maschinenfabrik. Anschlies-
send gaben aktuelle und ehemalige 
Mitglieder Einblick in ihr Leben. Dabei 
kamen ehrliche Erfahrungen offen zur 
Sprache. Über den Mittag luden ver-
schiedene Begegnungsräume dazu ein, 
sich miteinander auszutauschen und 
einen Einblick in die Geschichte und 
Tätigkeiten der beiden Vereine zu be-
kommen. Abgerundet wurde das Jubi-
läum mit einem hoffnungsvollen Blick 
in die Zukunft und einer Zeit der An-
betung Gottes mit Liedern und Musik.

Die Fabrikchilä ist eine Freikir-
che mit durchschnittlich 90 Gottes-
dienst-Teilnehmenden an drei Sonn-
tagen im Monat. Sie ist Mitglied der 

Schweizerischen Evangelischen Alli-
anz. Alle Gottesdienste sind öffentlich 
und barrierefrei zugänglich.

Das Hilfswerk SFI organisiert seit Be-
ginn Hilfsgütertransporte hauptsäch-
lich mit Kleidern und Schuhen nach 
Osteuropa. Die Ukraine war schon im-
mer Schwerpunkt der Hilfe, und mit 
Kriegsbeginn ist der Bedarf noch drin-
gender geworden.

An der jährlichen Weihnachts-
päckli-Aktion im November sammeln 
Fabrikchilä und SFI gemeinsam mit 
Kirchgemeinden der Region  hunderte 
von Paketen für hilfsbedürftige Kinder 
und Familien in Osteuropa.

Mehr Informationen sind auf fabrik- 
chilä.ch beziehungsweise sfi-relief.ch 
erhältlich. (eing)

Am gemeinsamen Jubiläum ging es lebhaft und herzlich zu und her. Bild: zvg 

Am Samstag findet im Bundesbrief-
museum Schwyz eine öffentliche Füh-
rung statt. Darin geht es um die Ent-
stehung und Bedeutung von Siegeln 
und Wappen. Das Siegel entsprach im 
Mittelalter den heutigen Unterschrif-
ten: Erst durch das Anbringen eines 
Siegels wurde der Inhalt einer Urkun-
de rechtskräftig. Neben diesem prakti-
schen Nutzen hatten Siegel eine  grosse 
symbolische Bedeutung. Man stellte 
sich auf den Siegeln selbst dar und 
wählte dafür Bilder und Symbole, mit 
denen man sich identifizierte. Berns 
Siegel etwa zeigte einen Bären und 
das von Uri einen Stier. Diese Symbole 

wurden später für die Fahnen und 
Wappen übernommen und sind uns 
heute noch vertraut. Andere Symbole 
wurden ersetzt: etwa bei Schwyz, des-
sen Siegel den Heiligen Martin zeigt, 
das Wappen aber ein Kreuz.

Anhand der im Museum  gezeigten 
Urkunden erklärt Museumsleiterin 
Annina Michel, welche praktische 
Funktion und symbolische Bedeu-
tung Siegel im Mittelalter hatten und 
in welchem Zusammenhang sie mit 
den heutigen Kantonswappen stehen.

Die kostenlose Führung findet am 
Samstag, 13. Juni, um 10.15 Uhr im 
Bundesbriefmuseum statt. (eing)

Wappen, Siegel und Symbole

Josua Haller
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